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enghriſche , ,
Dom ſteifenver

trawen auff Gott.
Welche bey der beſtattung der Ehren

vnd Tugendtreichen Frawen

Anna Sultzhergerin.
Weyland deß Ehꝛenveſten Fuͤrſichti¬

gen/Eheſamen vnd WeiſenHerꝛen:
Johann Rudolph Hertzogs⸗ geweſe⸗

g
nen Stattſchreibers allhie/ nach Todt

hinderlaſſener Witwen.
Den 4. Januarij, im Jahr Chriſti 1626. bey

St. Peter in Baſel gehalten .
Vnd auff der Trawrendene ,in Truck iſt gegeben woꝛ den

Durch
M. JohannGernler⸗/ia ,

am H. Evangelio.

= .





N
O , D. 6 AAND AUS ©SS GW AES. der Predig.

5OTT der Vatter vnſers Herren. und HeylandsJeſu Chꝛiſti/ der da iſt einVatter der Barmhertzigkeit/ vnnd einRS . Gott alles Troſts/ der ons troͤſtet in al
|* 3) len vnſerenTruͤbſalen/ mitdemTroſt/
mit welchemö. auch andre / auß Gottes woꝛt troͤſten ſol¬| len/ der fende auß feinem Himmliſchen Heiligthumb/ den
beſten Troöͤſter / den Heiligen Geiſt/ in vnſere hertzen/
fuͤhre vnsdurchIhn / in alle warheit /vnd lehre vns mit
etwas nutz vnd Frucht bedencken /dasH.wort Gottes/
wie vns daſſelbige der Königliche Prophet David be¬

ſchꝛiebenhat. .

Pſalm zz / 4.
Ob ich ſchon wandelte/ im finſteren

Schattenthal des Tods / ſo foͤrchtich
doch kein vngluck / dann du O HEN)
biſt bey mir/dein ſtab vnd ſtecken troͤ¬

ſten mich.
Erklaͤrung.

Eliebte in dem HErꝛenJeſu Chriſto: Es iſt nicht
vbel angeſehen/wann bey Chriſtlichen Leucht ver¬

ſamblungen, deren troſtlichenSpꝛuͤchen einer⸗/
mitwelchen die Abgeſtorbenen/ in jhrem Todtbethgern

A ij vmb¬

ü /



vmbgangen find/ der H.gemein Gottes fur gehalten wer¬den/damit auch die vberbliebenen/ mit ſolchenſpruͤchen/in jhrem Todtbeth dermaleneins ſich troͤſten/vnd jhnen
ſolche zu nutz machen konnen. Weil dann neben vielen
anderen ſchoͤnen anzugen, die ChriſtlicheFraw Selig/
vnſer mitgleubigeSchweſter/deren Leichnamb jetzt zur
Erden beſtattetwirt/auch mit dieſemabgeleſenem ſpꝛuch/
in jhrer alters vnvermoͤgligkeit/vnnd daraufferfolgten
ſchwachheit,gern iſt vmbgangen/ hab ich denſelben E. C.
durch verleyhungGottes/ zu erflären mir fuͤrgenom̃en;
drey punctenaberwerden vns für geſteltzubedencken:

1. Das gleubige leuth allerley widerwertigkeiten vnd
gefahren/ fo lang ſie jhr lebenhiezubringen/vnderworf¬
fen ſeyen.

2. Wie ſie in ſolchen gefahrengeſinnet ſeyen.
3. Auß was vrſachen/ fie alſo geſinnet fein konnen.Das Erſtlich gleubige leuth allerley gefahrenvnd wi¬

derwertigkeiten/ in dieſem lebenvnderworffenſeyen/ das
gibt der KöniglicheProphet/ mit dieſen worten zu erken¬nen/ da erſagt: Ob ich ſchonwandelte im finſteren
SchattenthaldeßTods/ daiſtzu bedencken / J. was
durch den finſteren Schattenthal deß Tods verſtandenwerde/ *. warumb derHerꝛdie ſeinen /bißweilen im fin¬
ſteren Schattenthal deß Tods herumbführe. Das Erſt
belangend, fo werden durch den finſteren Schatten¬
thal deß Todg/ verſtanden allerley beſchwaͤrden vnnd
trübſalen/al da find Armut /Kranckheit / Verfolgung/Verachtung/ Ber aubung / vndandereWiderwertigkei¬
ten, inwelchederHerz die feinen zunzeiten ſo weit gerah¬
ten laßt / daß ſieanders nichts / alß den Todt vor augen

ſehen: Wann man in groſſerGefahrö odt



Veichpredigt. 5
Todt gar naheiſt /das heißt die H.Schꝛifft/ mn ſchatten
deß Tods wandlen / dannwie der / der in einem {chatten
eines dings gehet oder ſitzet/ nicht weit ifvon dem ding/
das den ſchattenvon ſich gibt: Alſo iſt auch der vom Todt
nichtweit/der im finſteren thal deß Tods wandlet.

Belangend fuͤrs Ander / die vrſachen/warumb der
„Herz die feinen im finſterenSchattenthal deß Tods biß¬
weilen herumb führe, fo geſchicht ſolchesdarumb/ die weil
ſolches dient/ J. zu Gottes Ehr/ 2. zu feiner außerwehl¬
ten Heil.

Es dient ſolches Erſtlich zur Ch:Gottes/ dann es wirt
die Allmacht,Gute/ Trew /Weißheitvnd Warheitdeß
Herꝛen/ viel ſcheinbarererkennt vnd geoffenbaret/ wann
er die feinen in groſſer gefahr wunderlich erhaltet/ vñ auß
derſelben zu feiner zeit widerumb gewaltiglich errettet/
dann wann er ſie nimmer in gefahr kommen lieſſe: Zum
Exempel/wann der Herz die KinderIſraels/ ſtracks den
nechſten weg auß Egypten/ wie er wol hette koͤnnen / ins
gelobte Land geführthette/ ſo were gewißlich fein macht
vnd herꝛligkeit / beydes den Iſraeliten/vnd feinen Fein¬
den / nicht fo ſcheinbarbekandtwoꝛden/ wiees aber her¬
nach geſchehen/ da er fie durch fo manchegefahr/ alßmit¬
ten durch das ſinſtere Schattenthal deß Tobs geführt
hat / dann erſtlich ließ er ſie kommen an das rote Meer/
da ſie in groſſer angſt waren / vnnd nichts alß den Todt
ſelbs vor augen ſahen/ dann vor jhnen hatten fie das rote
Meer / neben jhnen hohe Gebuͤrg/ hinder jhnen ein ge¬waltigen/ jjnennachſagenden Feind; Nachmalen muß¬
ten fie reifen durch die Wuͤſte/da fie weder Gewerb/ noch

Handtwerck treiben/ noch das Feld bawen kondten / Ne¬

bendieſem/ hatten ſie zu gewaltigen feinden die Amaleli¬
ter vnd die Cananiter: Aber mitten indieſterjhrerwider¬

— ij wer¬
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wertigkeit / ward die Ch: @ottes befürderet / in dem of-|
fenbar ward / was der Ott Iſraels / für ein ſtarcker ge¬
waltiger SDtt ſey / dann er zertheilte das Meer

Exod.ı4, vnd machte feinem Volck / ein ſicheren paß vnd
28.Deut
ass durch zug / wider def; Meers natur, er ertrenckte da¬

rod. 0 rinnen den Pharao/ mit aller feiner macht ihre
kleider vnd ſchuh erhielter jhnen viertzig gantzer
Jahr / daß fie nit geſchliſſen oder veraltet find,kaodan s er ließ jhnen brott vom Himmel herab regnen/
er gab ihnen waſſer auß herten Felſen / in ſum̃a/
er ſchirmbte ſie / wider jhren gewaltigenvnd vielfaltigen
Feind/ vnd gab jhnen endlich den Sieg. So habenwir
ein Exempel am blinden Menſchen/ den der Herꝛhat laſ¬
ſen blind geboren werden, da die Juͤngervnſers Herꝛen

lohs a3 Jeſu Chꝛiſti vermeinten/ Er / oder feine Eltern müß¬
ten für andere auß ſchwaͤrlich gefündigethabẽ/
aber der Herz ſagt, es ſeye ſolches geſchehen
das Gottes werck an jhm offenbar wurden“
das werck naſñlich (einer Gerechtigkeit/ die weil jhn Gott
gezuͤchtiget hat von Mutterleib an/ das werckfeiner Guͤ¬

te/daß er jhn hierzwiſchen erhaltenvnd ernehrethat / das
werckfeiner Barmhertzigkeit/ das ſich Chꝛiſtusfeiner ohn
ſein bitt alſo vermocht/ das werck ſeiner Macht/ daß er
jhm das Geſicht wunderſamer weiß gegeben/vnnd das

werck feiner Weißheit / daßer durch jhn / der ein armer
baͤttler war/ die gelehrten Phariſeer / die ſich für Seul
der Kirchen hielten/vberwunden vnnd zu ſchanden ge¬
macht hat.

Es dientaber ſolchesauch/ wañ derHerz feine Schaͤff¬
lein¬

J



Seichpredigt. =
lein durch das finfiere SchattenthaldeßTods führet/
zu jhꝛemewigen Heil/ dann ſie kommen dardurch zurech¬
ter erkandtnuß der ſuͤnden/ vnd geſpuͤrenden zoꝛn Gottes
widerdie ſuͤnd. All dieweil wir auſſer der gefahrſind/ geht

es vns eben/ wie dem heiligen Petrowir find vermeſſen/ Mlattk as
vnd betriegenvns ſelbs / vnd vermeinen/ wir ſeyen viel
ſtercker/ alßwirſind/ wann wir aber geuͤbet werden durch
allerley Trůbſalen/wann wir mit bitterkeit geſet⸗ Laments,
tiget / vnnd mit wermuͤt getrenckt werden/
ſo geſpuͤrenwir / wie ſchwach wir im glauben ſeyen / vnd
werdenhiemit vervrſacht / Gott den Herzen vi vermeh¬
rung vnd ſterckung deſſelben ernſtlich anzuruͤffen : Sie
kommen zu rechter erkandtnuß Gottes deß HErꝛen / der
‚ons zuͤchtiget/wie es David bezeugt, wann er ſagt:Es iſt mir gut geweſen O HE das du mich, eß ua rm

das du mich/ ſagter/gedemuͤtiget haſt/auff das
ich deine Satzungen lehrnete/vnnd der H. Apoſtel Corn,
ſagt: Wann wir ons ſelber richteten/das if / ons **
in vnſerem thun vnd laſſen nit allezeitgewunnen gebten/

—
—

nn
dr

—
—

— m —
—

ſo wurdẽwir nicht vom Herꝛen gerichtet/wann
wir aber von jhm gerichtet werden / ſo werden
wir von jhme gezuͤchtiget / damitwir nicht mit
derWelt verdamptwerden.

Sollen deßwegen das zu vnſerem Troſt wiſſen/das
die Verfolgungenvnnd Truͤbſalen / nicht ſtehen in deß
Teuffels/ oder feiner Dieneren willen/oder im gewalt
andererCreaturen/ die vns etwan plagen vnd zu wider
ſindfie werden gebrauchtalß jnſtrument vnd werckzeng
Gottes/ wie es David dem Abiſai vom Semen.zu er¬

..
—

— —
—

—
—
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zu erkennen gibt, darumb konnen fie vns nicht ſchaden/
ſo offt / vnd fo vielfiewoͤllen / ſonder fo offt vndſo viel es

jhnen der Herz/ der fie braucht/zulaßt.Der Satan zwar
iſt allezeit willigvnd bereit/an Leib vnd Seel / an zeitli¬
chen vnd ewigen Guͤteren/vns ſchaden zuthun / Aber fo
er auch an die Schwein der Gergeſeneren/ohn

Mat 8, die erlaubnuß deß Herzen Jeſu Chriſti/ ſich nit
hat wagen doͤrffen / was wolte er dann wider Gottes
Kinder vermögen?

Bißweilen zwar laßt er jhm etwas zu / aber er ſte¬
cket jhm ein zeil welches er nicht kan vberſchreiten.

len. Sihe alles was Job hat / ſeye in deiner hand/

31,32.

ſagt der Herzzum Satan ohn allein an jhn ſelbs
ſolt du dein hand nicht außſtrecken. Bißweilen
muß er gar vngeſchaffterſachen abziehen/wie dort/da er
Petro / vnd den vbrigen zuſetzte / wie es der Her:Petro

Luc. 22, zu erkennen gibt / da er zu jhme ſagte: Simon / Si¬
mon/ ſihe/der Satan hat ewer begert / daß er
euch möchte reuteren/wie den Weitzen/ Ich
aber hab fuͤr dich gebaͤtten/ das dein glaub nicht
auffhoͤre/Nicht allein aber hat er für Petrum / vnd
die anderen Apoſtelgebaͤtten, ſondern auch für alle die,

lobanzs ſo durch der Apoſtlen Lehr an jhn glauben

II.
wurden.

Betreffend jetztden anderen puncten / wie namblich
gleubige Leuth in ſolchen gefahren / vnnd ſinſterem
Schattenthal deß Tods / geſinnet ſeyen ? So find ſolche
geſinnet / wie der Heilige David allhie / der da 4.r



Leichpredigt.
Er förchtedoch kein vnglück . Wie aberdas/möcht
einer sagen / es laßt sich ansehen / es seye der H . David et¬
was vermessen / wie Petrus dort / der sich vor der gefahr
grosser streichen außthate/da es aber an ein treffen gieng /
ließ er den muth gantz fallen / Antwort : Es hat David
nicht auß vermessenheit dieses geredt / alß wann zur zeit
der Trübsalen / kein forcht/schrccken/oder angst/jhm et¬
was zu schaffen geben köndte/ dann der Herr will/dae die
seinen deß Creutzes empfinden / sonstwere es kein Creutz /
es ist ja ein böse anzeigung/wann von jemanden gesagt
Wirt/wie Heremias dort vom harrneckigen Volck redt /

Herr / du schlegst sie / aber sie fühlend nicht / du
plagst sie / aber sie besseren sich nicht k So ist auß
seinen Psalmen bekandt / das jhm die forcht vnd trübsa -
len viel abgewonnen haben / Mein Hertz / sagt er dörr /
leidet angst in meinem§eib/vnd deß Tods schre¬
cken/ sind auffmich gefallen/ forcht vnd Zitteren
ist mich ankomen/vnd grausen hat mich bedeckt :
Wie hefftig forcht sich David vor Achis dem Königzu
Gath / wie offt flöhe er den grimm seines Schwätzers
Gauls / der jhn verfolgte : Sonder das will der H . Da¬
vid anzeigen / es werde jhm die forcht / vnd der schrecken
nichts abgewinnen / er werde sich nicht förchten Knechti¬
scher vnd Heydnischerweiß/wiedievngleubigen/dieda
vermeinen/es seye kein Gott / der ob jhnen halte/oder der
sie erretten könne ; Sonder der natürlichen forcht seines
fleisches / werde er können widerstand thun / mit dem gu¬
ten vertraw en zu Gott/daß er jhn schüßen/vnd jhm alles
zum bestenwenden werde : So sind deßwegen diese wori /
Zch forcht kein vnglück/ Wort deß wahren glaubens/
vnd keiner vermessenheit . B Auß

UsltK . LÜ,
7 v^ r .

Rierc .;,z.

l .Zsm . ri»
ir .

l .5sm . LZ,
iZ .



10 GChꝛiſtliche

Eſal.73, 25.

Pſal.18,30.
Pfal.46.

Auß was vrſachen aber gleubige leuth / alſo geſinnet
ſein koͤnnen / daß ſie kein vngluͤck foͤrchten / ſo vermeldet
der H.David der vrſachenzwo / die Erſte nimpt er her⸗/
von der gnedigengegenwertigkeit Gottes / die Andere
von der gutenhüt/ vnd fuͤrſorg Gottes. Die Erſte vrſach
antreffend/ſagt er: dann du biſt bey mir O Hern
Wann ich allein were/will David ſpꝛechen / ſo hette ich
mich nicht nur zu foͤrchten /ſondern es were nichts gewiſ¬
ſers / alß das ich gar verſchmachten mußte / weil du aber
bey mir biſt/ ſoſage ich getroſtmit Aſaph/ Wann ich
nur dich O Gott hab / ſo frage ich nichts nach
Himmel vnd Erden/ Ich zwar will er ſagen/bin auß
mir ſelbs ein armes verſchaͤichtes Schaͤfflein/ das im ſin¬
ſteren thal deßTods von jhm ſelber/ je lenger je wenigerweißt/ wo es auß oder eyn ſolle/ aber weil dieſer Herꝛ mein
Hirt/ bey mir iſt fo will ich mit dieſem meineGott
vber die Mauren ſpꝛingen? .

Wannderwegen ſchon die Weltvoll Teuffel wer
Vnd woltuns gar verſchlingen/So foͤrchten wir vns nichtſo ſehr/
Es ſoll vns doch gelingen.

Dann der ſtarcke Gott Zebaoch iſt / vnd bleibt allezeit hey
mir alß feinem Schaͤfflein . —

Die Weltkinder zwar erzeigen ſich auch bißweilen vn¬
erſchrocken in der gefahr/ aber viel anderſt danndie gleu¬
bigen: dann jene verlaſſenſich auffſich ſelbs/auffjhr ge¬
ſchickligkeit / frombkeit / vnd groſſenanhang / faͤhlet es
jhnen an dieſen ſtucken/ fo findfie geſchlagen / dieſe aber/
obfie ſchon die mittel/ vndgaaben/die jhnen Gott goͤnt /

nicht außſchlagen/ fo verlaſſenfie ſich doch nit auff folche |
ſachen |
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chen/ ſonder das machthen ein hertzdaß ſie ſich durch
den glauben/ der gnedigen gegenchertigkeit vnnd bey¬

FandsGottes verſchen/ vnd mit David ſpꝛechenkoͤnnen:
Du O Here biſtbe ons, auffhn verlaſſen ſie ich,
ond ſpꝛechen: wann Gott mit vns iſt / werwill wi⸗ om.gz
der DNS ſein. J

Ja ſpꝛichſt du / iſt nicht Gott an allen orten vnd enden

gegenwertig/ es ſagt ja Paulus in feiner gehaltenen pre |
dig zu Athen / Er derHr ſeye nicht feer von ei⸗ **
nem jeglichen vnder ns /warumb rümbt dannDal
vid diefss / alß etwas ſonderbars/ daß er darumb vner¬

ſchrocken ſey in der gefahr / weil jhm Gott gegenwertig
ſey/der doch nir gentwo abweſend iſt?

Hier auff iſt das die Antwoꝛt,das vne Gott in dieſem
leben auff zweyerley weiß gegenwertigſey: Erſtlich mit
der allgemeinenGegenwertigkeit⸗nach derẽ er in gemein
allen Ereaturen / guten vnd boͤſen gegenwertigiſt/6.
nur nach feinem Weſen / nach welchem er / wie bey d

Propheten geſchrieben ſtehet⸗ Himmel vnnd Erden/ ier zx
alß ein vnendtlicher G Otti erfuͤllet / ſondern auch

nach ſeiner krafft vnd allmacht / alß ein ſchoͤpffer vnd er¬

halter aller dingen. Demnach iſt er inſonderheit gegen¬

wertig alleinden wahrgleubigen/ ſeiner Kirchen/ vnd al¬

len Gliederen derſelbigen/vnd das nichtnur nach ſeinem

Weſen/vnd Allmacht/ ſondernauch nach ſeiner Gnad⸗/
vnnd von dieſer gnedigen Gegenwertigkeit/ redt vnſer

HErꝛ Chriſtus ſchber / Wer mich liebet / derwirdt lob.23

mein Wort halten / vndmein Vatter wirdt jhn
lieben / vnd wir werden zu hn mnvnnd

ij woh¬
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wohnungbey jhm machen.Vn der Herꝛ ſagt ſelber¬

rarer Ich bin bey jhm in der noth/ichwil hm darauß
helffen. Welchen nun der Herꝛ auff dieſe weiß gegen ¬wertig iſt /denen ergeht es wol/denen verzeichter jhꝛe fünz |

Ioh.ro,28.| Den / ſolche erkennt er für feine Schaͤfflein / die nim¬|

mermehr ſollen verlohren werden/ die nimmer¬
meh: auß feinen henden ſollen geriſſenwerden.Iſt dergeſtaltder Herꝛ bey vns/ ſohabenwir uns frey¬lich nicht zu faſt zu foͤrehten / weder vor geiſtlichen noch
leiblichen Feinden: Foͤrchte dich nicht O Jacob,vnd OIſragel / ſpricht der HErꝛ zu feinem Volck/dann ich hab dich erſchaffen vnd formieret / ich
hab dich erlöfet / ich hab dir bey deinem Namen
geruͤffet/ du biſtmein? So find wir deßwegen nichtnur der gnedigen Gegenwertigkeit Gottes verſicheret/ander werden allhie auch deſſen vertroͤſtet / daß wir garſeyen/deſſen auch vnſer getrewerHoherprieſter/ in ſei¬nem andaͤchtigen gebaͤrt vnsverſicheret / da er geſagt hat:lena. Ich bitt nicht für dieWelt/ ſonder fürdie/ diedu
mirgegeben haft/dann fie find dein / Seind wir

dem
ae

s ſein/ fo findwirim leben vnd im ſterben fein weit |

nome Chriſtus im leben vnd im ſterben der ſeinenge¬loano. winn iſt/ Seind wir (ein / ſo wirdt vns alß ſeine* Schaͤfflein niemands auß feinen henden rei¬ſen/der Vatter der fie ihm gegebenhat, iſt groͤſ¬
50% | fer dann alle, Seindwir fein fo find wir deffengemwiß/dasweder TodtnochLeben/weder Engel

nochd m WR |
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noch Fuͤrſtenthumb / von der liebe Gottes / die
da iſt in Chriſto Jeſu vnſerem HErꝛen / vns
ſcheiden koͤnne. Seind wir / vnnd die vnſeren fein / fo
muͤſſen wir vns nichtzu faſt vor dem Todt entſetzen / wie
die Gottloſen/ diedawehklagen / vnnd ſpꝛechen : Der wier
Todt iſt zu vnſeren fenſtern herein geſtigen/vnd
in vnſere pallaͤſt kommen:Wir můſſen auch die vn¬
ſeren nichtzu faſt betrauren/damit wir nichtvbertroffen
werdenvon denvngleubigen Heyden / deren etliche/vn¬
angeſehenſie kein hoffnung hatten von der aufferſtehung
des fleiſches/vnd deß ewigen lebens / dannoch in jhrem
trauren fo ſtarck mutig ſich erzeigt haben/ das ſich hefftig
daruͤberzuverwundern . Perides der Athenienſer Haupt¬man/ der wegen ſeiner Weißheit vnd Tugend / mit dem

zunammen Glympius, das iſt derHimmliſche / genennt
iſt worden / da er feiner zwen Soͤhnen Parali vnd Ran¬
tippi, jnnertvier tagen beraubt wardalß diejhman der
groſſen Peſt zu Athen zur zeit deß PeloponeſiſchẽKriegs Plutar . in

ſtarben/ hat er dieſen vnverſehenlichen zufahl/mit ſolcher .
ſtarckmuͤtigkeit vberwunden/daß er am folgendentag in eimib
gewohnlicher zierd vnd kleydung für die gantze Gemein *r.
getreten / vnnd feiner Kriegs geſchaͤfften halb ein ſchoͤne
red an die Gemein gethan hat. Soſchreibt man auch Valer Ma¬

vom Xenophonte,der ein Juͤnger Socratis geweſen/alß .
ler verſtanden / das fein einigerSohn Grylls, ritterlich **
im Krieg für das Vatterlandgeſtritten,vnnd darüber |

von den Feinden war erſchlagen woꝛden / hatWenophon Flutar in
zu denen/ die jhm ſolche traurige Bottſchafft brachten, z

geſagt: Er habe die Götter gebätten/ nicht daß ſie jhm
einenvntoͤdlichen Sohn gehten/oder ö. der lang lebe¬

) iij te¬



leſ.ij, 4.

—6Chinifliche
ee, dann crn er wußte nit oh es (einem Sohn gut fein wurde
ſonder daß fie außfeinem Sohn ein liebhaber deß Vat¬
terlands machten/ welcher bitt fie ſtzn gewaͤrthaben/ deß¬
wegen er jhnen lob vnddanck ſage. So pflegte der weiſe
Heyd Sophocles zu ſagen / wann man den todten mit
thraͤnen wider her beruͤffen möchte/ ſowurde das weinen
koͤſtlicher gerechnet/ alß das Gold / vnd fo weinen etwas
hulffe/ ſowere ſein Vatter wider lebendig woꝛden.

Belangend die Anderevrſach/ fo ſagt der H.David/
dein ſtab vnd ſtecken troͤſtẽmich/ durch den Stab/
wirt allhie verſtandendas woꝛt Gottes / von welchem der
Prophet ſagt/ Er /der Herꝛ wirt mit dẽ ſtab ſeinesmunds/ dieErden ſchlagen/ vndmit dem athem
feinerlefftzen/

den Gzottloſen toͤden. Dann gleich
wie durch den Hirtenſtab / dasSchaͤffleingeleitet / vnd
auffden rechten weg gewieſen wirdt/damit es ſich nicht
verlauffe / vnnd dem Wolff zu theil werde. Alſo iſtdas

heilſamewort Gottes der koöſtlicheſtab/ durch den wirim
glaubenvndleben/ recht gewieſen/vnd geregieret /vom
verdaͤrben abgezogen/vnnd zu allem gutem gefuͤrderet
werden.

Durch den ſtecken aber / werden allerley Truͤbſalenverſtandẽ/ die in der hand Gottesfind/ wie ein ruten oder

1.Cor.11, 2

ſtecken/ mit welchen er die feinen zuͤchtiget alß ein Vatter/
damit ſienit mit der Gottloſen Weltverdampt
werden. .Dann gleich wie ein getrewer Hirt ſeine Schaͤfflein /

die er lieb hat / nicht allzeit auffglei chem ſanfftem weg
fuhret / ſonder er Führt fifie auch bißweilen auffden rauchen
weg. Alſo pflegt vnſer getrewer Ertzhirt Jeſus C. eine*



Lelchprrdigt. 15
feine Schã fen ey des durch die Predig des Genes /

vnd deß H. Evangelij / zu leiten. Nach dem euſſerlichen
Menſchen zwar iſt dieſer ſtecken/den gleubigen beſchwaͤr¬
lich: Aber nach dem jnnerlichenMenſcheniſtjhnen das
Creutz ein Troſt/dann es iſt jhnen nicht nur ein anzei¬
gung / der wolmeinung jhres Himmliſchen Vatters/
weil der HEr: den lieb hat, den er zuͤchtiget ähm
ſonder weil auch dieſer ſtecken deß Creutzes kurtz vnd leicht .

iſt: Wie nun der jenige / ſo mit einem kurtzen vnd leichten
ſtecken getroffenwirdt/nicht ſo vbel geſchlagen wirdt/ alß

| der/ ſo mit einem langen ſchwaͤrenſtecken wirt getroffen.
Alſo iſt dieſer ſtecken deß Creutzes kurtz vnd leicht/wie es

der Apoſtel bezeugt / wann er ſagt: Vnſerdrangſal/ ECory)
die kurtz vnd leicht ſey / wuͤrcke einewige/ vnnd
vber alle maſſen wichtige herꝛligkeit / vns die
wirnicht ſehen auffdas ſichtbare / ſonder auff
das vnſichtbare. Kurtz vnd leicht / ſagt er/ſeye vnſer
drangſal/da dañ manch gleubighertz gedenckenmöchte,
fein drangſal ſeye ſchwaͤr vnd langwirig gnug/ aber der
Apoſtelnennt vnſer drangſalalſo/wann man fie haltet

1. gegen der Ewigkeit/ deßAllmechtigen ewigen
Gottes.

2. gegen dem vielfaltigen leiden Jeſu Chriſti.
3. gegen dem vnablaͤßlichen leiden der Verdampten.
4. gegen vnſeren ſchwaͤren Sünden/ mit denen wir

auch das ewige leiden verdienthetten.
53. gegen der Himmliſchen fremd deß ewigen lebens“

gegen welcher dieſer zeit leiden nichts zu ſche¬
gen find, .

Von



Gbriftüche
Von der Abgeſtorbenen Fraw Selig.

Belangend dieſe ChriſtlicheFraw /vnſer mitgleubige
ſchweſter Selig/ deren Leib jetzt zur Erden beſtattet wirt/
fo iſt ſie in dieſe Welt den7.Hwerbſtmonat im Jahr Chꝛi¬
ſti 1552. geboren / welchezu Gottsfoͤrchtigen Elteren ge¬
habt hat Herzen Hans Sultzberger/vnd Fraw
Vrſula Freyin. Nach dem fie aberzu jahren kommen/
iſt fie Herzen Johann Ruͤdolph Hertzogen/

(welcher beydes zu Liechſtall/ vnd allhiezuBaſel/ invn¬

Luc.Io, 39.

Luc. 2,39.
Matth.6, 6.

ſerem lieben Vatterland/alß ein wolverdienter Statt¬
ſchreiber/ dem Raht Gottes trewlich gedient hat) ehelich
vertrawtwoꝛden/ mitwelchem ſie im frieden 27. im Wit¬
wenſtand vber die 22. in dieſem leben aber 73. Jahrvnd
etlich Monat gelebt hat.Wieſie gelebt hat/ alſo iſt fie geſtorben. Sie hat gelebt
wie ein ſorgfeltigeMartha/ vnd ChriſtlicheMaria.Alß
ein Martha war fie jederzeit ſorgfeltigfür jr Haußhal¬
tung / für jhre Kinder vnd Kindskinder / alß deren der
Herꝛ den ſegen/ daß fie Kinder insdritt geſchlechtgeſehen/
gegont hat. Aber alß ein Gottsfoͤrchtige Maria hat ſie
ſich auch jederzeit erzeigt/ alß die ſich gar gern zu den
fuͤſſenJeſu ſatzte/ vnd feine red zu hoͤꝛen begerte.
Vnd wiewol fie vber die0.Jahr/kein Predig anhoͤꝛen
kondte/ jhres gehoͤrs halben / fo hat fie ſich doch vmb deß
gemeinen Gebaͤts willen für dieſtreitende Kirchen Got¬
tes gar fleiſſig in dem Tempel/ nach dem Exempel der
Gottſeligen Anna finden laſſen; Sie wußt zwar daß der
gleubige Menſch/ auch in feinem Kaͤmmerlein (ein gebaͤtt
zu GBtt thun kondte/ aber jhren war auch nicht vnbe¬
kandt/daß der Herz denen/ die in feinem Hauß inö.am¬



Peichpredigt.
Stammen erſcheinen / ſonderbare verheiſſungen gethan

hatte/ daswo zwen oder drey in feinem verſamb⸗ rte
let ſeyen/ ermitten vnder ſhnen were, Sonderlich

befahlfie jhꝛen liebenKinderen/ allesernſts/ daß ſie jhnen

die recht Armen anglegen fein lieſſen/welches ein vnfaͤhl¬

bar Kennzeichen war jhres wahren glauben / welcher

durch die liebe wůrcket / vnnd von derſelbigen nicht

kan abgeſoͤnderet werden.
.

Sonſt war ſich fuͤrwar ab der groſſen gnad Gottes
die jhren der HErꝛ verliehen hattezu verwunderen / daß

ſie ſo viel ſchoͤne Troſtſpꝛuͤch auß Heil. Schrifft/ auß den

Pſalmen Davids / vnnd auß ſchoͤnen geiſtlichen Geſaͤn¬

gen / wie man fie zu fingen pflegt/hat anziehen koͤnnen /

welches einanzeigungwar daß fie gar fleiſſig mit eyffe¬

rigemleſen/ dem Gottsdienſt abgewartet habe; was jhꝛen

nun der HErꝛdeß gehoͤrs halben/ entzogen/ das hatte er

jhren ander guten gedechtnuß erſetzet.
Gar gern gieng fie mb / (das ich nur einen vnnd den

anderen Spꝛuch / vnder gar vielen vermelde/) mit den

woꝛten deß HErꝛen JEſu Chriſti/alß dem allerbeſten

Troſt/ den wir haben koͤnnen: Alſo hat G Ott die loh. xis

Welt geliebet/daß er feinen eingebornen Sohn 1
)

(le die an jhn glauben nicht ver¬

lohren werden / ſonder das Ewig leben haben.
Vnnd mit den worten Pauli/ Seind wir Kinder Kom

ꝛ y
Gottes / fo find wir auch Erben Gottes / vnd

miterben Jeſu Chriſti. Vndmit den woꝛteDavids/xim es

Jluff dich O Gott / hab ich michö von
mei¬



G hriſtũche
meiner mutter leib an/von meiner mutter leiban/wareſt du mein Erꝛetter: Vnd abermal

Er růfft mich an, alß feinen GottDrumb willich jhn erhoͤren /Ich bin bey jhm mn aller noth /Ichwill jm hůlffgewähren,
Zu ehren ich jhn bringen will,
Langs leben jhm auch geben will/

. Mein heil will ich jhm zeigen.Siezog auch gern an/ die woꝛt def ſchoͤnen Gſangs:Ich lig im ſtreit/vnd jmmer ſtreb⸗
|

Huͤlff O Herꝛ Chꝛiſt dem ſchwachen/An deiner gnad allein ich kleb¬Du kanſtmich ſterckermachen€,

geliebt/gelobt/vnd bekennt habe/ jhꝛ vertra¬wen ſetzen ſolle. Fuͤr jhꝛe lieben Kinder hat fie eyfferig |Gott gebaͤtten/daß er fie allezeit regierenwoͤlle: derHerz |hat auch jhr gebaͤtt erhoͤret/ dann ſie nichtallein den ſegendas alle jhre lieben Kinder/



Leichpredigt. 19
Solcher geſtalthat dieſeEhrenfraw gelebt: In jhꝛerKranckheit lag fie wie ein gedultig Schaͤfflein / keine

ſchmertzen klagte ſie / die ſchwechenen deß hertzens namenvon tag zu tag zu / biß ſie endlich gantz ſanfft vñd ſtill vomHimmliſchen Vatter in das ewig leben if auffgenom¬men worden, Selig vnd aber ſelig find ſolche Todten/ fie ruhen von aller Ihrerarbeit/ yndſhꝛe gu¬ten werck folgen/ſhnen nach. Ihm vnſeremHimm¬
liſchen Cʒ

tt vndVatter/ ſampt feinemSohn° I Eſu Chriſto/vnd GottdemH. Geiſt /
ſeye in ewigkeit Lob geſagt¬

J Amen.ö1 / ;
Gebaͤtt nach der Predig.

Q mechtiger, bar mher iger Gott
vndVatter/wir dancken dir / daßdu dieſerChꝛiſtlichenFraw ſeligen/

vnſerer mitgleubigenSchweſter/ die
gnab deines Heil. Geiſtesverliehenhaſt/ daß ſie nicht nur jhꝛ leben/wol
vnd Khriſtlich zu gebracht/ ſondern
auch mit einem ſeligen vnd ſanfftem
End beſchloſſen hatt: Verſeyhe den

ij Traw¬



Gebaͤtt nach derPredig.
Traſbrigen den Troſt deines Heili¬
gen Geiſtes / den vbrigen Krancken /
milterung der ſchmertzen/vnd erlö¬

fung deß Leibs errette die Verfolg¬
ten den ſterbenden gib ein Seliges
ende/ denen die wider auffkommen/
wahre danckbarkeit / vns allenaber

rechtſchaffene beſſerung des gemuͤts
onnd lebens/ durch vnſeren HEren
| IE um Chriſtum / welcher vns

dich alſo hat gelehꝛt anbaͤtten/
Vnſer Batter/ ꝛc.
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